
Philofophie, Theologsie unÖ MyTftiR Qer 1r
Von ernhar Schul6e SOJ

ur Oen en ilt Oie age nach Der Möglichkeit chriftlicher Philofophie
DON vornherein mit »Ja« entichieden. Doch welcher Art chrift:

iche Philofophie?
Wenn IDIFr gefchichtlich vorangsehen bei Löfung Oieler rage, ftellen mir feit,

Oaß eine eigenfitändige Philofophie für Öie heiligen nicht gab Wohl
machten fich Die verfchiedenften philofophifchen Einflüff: geltend, vielleicht Der
Stoizismus bei IPPOLY: unÖ Oen Afrikanern, Tertullian, DOT em er
Platonismus, Za Dei rigenes unÖ 0Oen KappadDoziern, Oilefen OnN=z
e’ bei Gregor vDon Nylia, und annn er Ariftotelismus, Z Dei Leontius
vDoOn Byzanz Anfang 0OPs Ö, Jahrhunderts) unÖ ZID0P1 Jahrhunderte ipäater beim
legten Vertreter er Datr  en Zeit, Oem Johannes DON Damaskus. aftur:
lich handelt fich hier MNur Öie Abhängigkeit: Öie Orei
KappadDozier folgen en Punkten auch er Philofophie OPs Ari
itoteles, Die re OPsS Damaszeners Öie gefamte patriftifche ber.  =
lieferung unÖ Spekulation zZulammen.

Ebenfo ammeln fich ann ecCHs Jahrhunderte Palamismus (14, Jahr=
under Die verichiedenfiten Öftlichen inNulle. Der Palamismus nach Gre=
gorius Palamas Dbenannt, geftorben 1359 unÖ fechs re Ipäter vDon feinem
Schüler, Oem Patriarchen vDon Konftantinopel Philotheus, heiliggefprochen - war
uriprünglich eine ulation, fondern afzetil  myftifches rleben. eSOMUS
Palamas erit als Mönch auf Qem eillgen erge 0$ unÖ IDUrOP päter
Erzbifchof DoOnNn Theffaloni eine afzetifche Methode, Öie OPS »Heiychasmus«,
follte Anleitung fein, eillger Gebetsruhe en Glanz OPSs Tabor  e$
fchauen.

Damals Oie griechifchen Theologen ZIDEe1 ager Trennt, in Schola=
er unÖ Antifcholaftiker, reunDde unÖ Gegner OPs Ihomas vDon
unÖ feiner rationalen yntchele DON afur unÖ UÜbernatur. Der Palamit IDar

Antifcholaftiker.
Auch beftand Der egenla om-Byzanz DUn fchon ein volles Jahrtaufend.

Mehr noch  * Die besinnende Trennung eit Photius zıweite Hälfte OPSsS 9, Jahr=
hunderts) unÖ Öie vollzogene Trennung feit Cäarularius konnte bereits
Vrei Jahrhunderte ang qusmwmirken.

Der erite Einisungsverfuch auf dem Zweiten allgemeinen Konzil vDoOn Lyon
(1274) chlug aufs anze gefehen Pa wra fehl Der Zzıwweite Einigungsverfuch qauf Dem
gleichfalls Öökumen  en Konzil DON lorenz (1438/45) als nıon großen
Stils auch nur DON kürzefter quer,
ımmen der Zeit. 136. 11
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Im 1453 Konftantinopel die Hand Der Türken. Die Dbyzantinifche
Kultur rich: zulammen.

fich ein Jahrtaufen früher er Bulturelle Schwerpunkt allmählich vDon
Alezandrien unÖ Antiochien nfolge OP$S nefitoriani  en unÖ monophyfitifchen
Schismas nach Byzanz verfchoben, o ereite fich 15, JahrhundDdert er
Oftkirche eine eUe Verlagerung DPs Schmerpunktes DOT eiter nach Oem
Nordoften, na  < Kiem, oskau un® an Petersburg, Der überhaupt DON
Qer griechifch  OrtHoVOxen irche ZUr flamiichen Orthodorxie inrem upf.  =  -
vertreter Rußland

Für Oie Geiftesge  cht OPS ens {ind Ereigniffe vDon größter Be=
Deutung Der mißglückte Wiederanfchlu an 0Oags er Rom ugleich
en a  en Anfchluß Öie qbenÖOlaändifche Ola Symbol 0as
iM (q)  en iıNnrer Deiden größten ichter, I1homas Don quin unÖ Bonaventuras,
Der Ihomas, Vertreter Der Dominikaner unÖ Der ariftoteliichen Be.
IDESUNG, ftarb auf er e112 nach Lyon, ZI0@e1 onate DOTr Begsinn OPS
Konzils; Qer heilige Bonaventura, Vertreter ÖPsS Franziskanerordens unÖ er
latonifch=auguftinifchen Richtung, verfichied ZI108e1 Tage DOTr Abichluß OPsS
Konzils, für eiinsen feine ra aNnınsa

im Abendland konnte fich feit eimwaerOPsS o, JahrhunDdDderts Öie fcholaftiiche
Philofophie entfalten. im Morgenland ließen Öie politifchen Ereigniffe eine folch
ruhige Entmicklung nicht Von her en eit Jahrhunderten Oie
Perfer, Araber, Sarazenen unÖ annn Die JTürken 0as byzantini Reich
Ta) i Von NorDdoften fielen er eriten Hälfte OPs 1 + Jahrhunderts 0) 1
oOnNgolen ein, überfluteten ÜOas moskomitifche Reich und blieben zweihundDdert
Ye erren QOPsS Landes.

Als annn in lorenz gerade für en Augenblick eine vDOoOnNn Om,
Konftantinopel unÖ 1em an gekommen IDAar, 1DUrÖP fehr DalD Dder Ruf
aut Das er Rom fiel Öile Härelie OPsS (Ddie katholifche irche lehrt,
Daß Dder Heilige auch DOIMN ONnNe ausgeht), Oags 7iVeite Rom iel Öie
and OPsS Türken; fteht 02s Oritte Rom, oskau

ber auı eiche OPsS Oritten Rom follte fobald neine eigenfitandig
Kultur erblühen. Die ru Kultur zunächft nach qDErMals vOIl=
nOÖeter Irennung vDon er om  en irche byzantinifchem FEinfluß.
Vom en her Orangen proteftantifche een Konftantinopel ein Besinn
OPs JahrhundDderts, Fin halbes Jahrhunder vorher noch IiNan OOrft
Oeutlicher Abhängsisgkeit DOM Tridentini  en KONzil Öie Theologie vDON Witten
berg abgelehnt.

Gleichfalls Besinn QOPsS i JahrhundDderts entitan! Kiem Öie bedeuten!
ir a0emMIe, ÖIie fich echr Dbald katholi  em infiuß Öffnete. urze Zeit
ipäater IDUrOP QOie 1r a0emIe oskau ern  et, Öie e1ine mehr DPFrO
teitanti Richtung qufivies.

Doch Öie Zeit eigenftändigen Philofophie IDAr noch nicht C
kommen.
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Philofophie, unÖ überhaupt Die erite OÖftkirchliche Philofophie, konnte
{ro0B größter außerer Schmierigkeiten vDOn feiten er ftaatlichen Zen=

fur ert 1 + Jahrhunder bilden. Zavei Hauptfitrömungen en fich Oie
OPS$S D  n Jahrhunderts untericheiden: Öie Philofophie Dder » Weit=

ler«, Oie ffen ZUum Abendland hinmandten, unÖ Öie Der »SlamenfreunDde«
(Slawophilen), Öie eine Dodenitändige Philofophie anitrebten. Nlamen
freundliche Richtung DOTr em Der Prägsung Hauptvertreters
Alexej Stepanomitich Chomjaköom fan0 annn Der ziveiten Haälite OPS
19., Jahrhunderts ihre Fortfegung unÖ Ersänzung mırOl0omjomw, Öen
fich Begsinn unfleres 929, Jahrhunderts eine eUue philofophifche evesun
nichloß, eine »Wiedergeburt«, ber Öie ann 0Ogs Nıvetiter Qer en
kommuniiftiifchen Revolution hereinbrach,

Doch hat 0Oas Ungemwmitter der bolfchemwiftifchen Revolution Nur zertrüummert?
DO  - all Oen Knofpen religiöfen Geiftesfrühlings nichts übriggeblieben

als Oas troftlofe Rußland OPS Unglaubens, Der echanifch  materialiftifchen
Philofophie?

Wir müffen unfere icRe feltfamermeife weitwärts ichten, eit nach Oem
eiten, Öie philofophifchen Vertreter er Oftkhirche ntiOeCREN; 1D1T 1IDUr=
Dden vergeblich nach Religionsphilofophen ausichauen, Oie anl Bedeutung
mit Ön en Emigranten von Paris meffen könnten. 1er en Nikolaj
Berdiajen unÖ Erzpriefter Sergius UlgaROMm ın er Verbannung. Gemiß, hre
ellung ift felbit innerhalb Der Orthodorxie nicht unumftritten; gleichwohl RÖN=
nen fie qals typifche Vertreter OPs chriftlichen Oftens angefehen mwerden.

Im re 1935 konnte Die Pariifer ruffifch=orthodor theolog ule
Oas 19jährige ubilaum rer NS feiern SakRom Häalt Öie eitrebe. Er
vergleicht ÖE en Flüchtlinge Mit Öen gefangenen Ifraeliten Babylon.
Jerufalem allen; 0as Oritte Rom, Oskau, mußte fallen. Die Ver
DANNUNS iit ein Werk Der Vorfehung Gottes, Oamals mie eufe: DNamals
tanden Oen I[raeliten Propheten, Öle mit großartigen u00nnn begnaDigt

Die Verbannung ermöglichte eine ynthefe DONn er Weisheit unÖ
Iradition. Das gleiche 1e NUun ın Paris., Eine fchöpferi eg  =  =

Uuns wilichen Der rche OPsS Morgenlande unÖ Der OPS De=
reitet fich. Die Rlieine Gruppe Qer Ausmanderer 30 Gefichte, hat
eine Senduns Das hemals Degrenzte Bemwußtfein 1IDeiIfet fich aqus
ZUr OÖkumenizität. iit für 011 ruOrthodDorie Weltkanzel JeEIDOrOeN.
Und Oie Vertreter er Oftkirche en eine eltfendung meilltanı  er rt,
Chrifti ziwveiter Ankunft gen,. So ulgakom.

Das gleiche SenDungsbemwußtfein fpricht qus Oem Schrifttum eren
Philofophen unferer JTage Man nehme nur einmal Berdiagjers »Vom Sinn
Der efchichte« ZUur an

Vorerft fei noch eine a beantmoriet: Unterficheidet fich überhaupt Der
MOoDerne1Philofoph DOM Theologen Hervorragende Vertreter OPS

1i"
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enphilofophifchen iDIE theologifchen GeOdankens find Laien qnders
als 0as ım allgemeinen bei UNs Dder Fall Chomjakom und 901MIir SO=
LO jOm Lai  T Berdiajem ift Laie, UISAROMD ein fchöpferifches
theologifches Werk egonnen, ange eVOr ihn 1918 aftrıar ychon vDoOnNn
oskau Zu  z Prieiter weihte., In Oer ift er Laie eOLOSE; auch ın
Athen, auf er eriten panorthoDdoren Tagung für Theologsie 19306, die
Teilnehmer 1Ur ZUum geringeren eile BifchÖfe Qer Priefter. Doch ift Oas Vor=z
handenfein der Laientheologen nicht nNnur eine außerliche Tatfache. Es Deutet hin
auf ein eigenartiges Oynamifches Verhältnis mwilchen offizieller, hierarchifcher
Theologie unÖ freiem, ichöpferifchem anßen Der cCnriftlich=orthodoren
Weltleute

Nikolaj Berdiajem fich en Philofophen; Sergius aROM ill
BOLOSE ein. Und Doch ift BerÖiajems Philofophie Theologie unÖ Bulgakoms
Theolosie Philofophie. Ausgangsspunkt unÖ Richtung iNnrer GeOankensänge
untericheiden fich großenteils nur und materiell; theoretifch und fOr=
ell find Die GrundvorausfegGungen beider Denker Sganz enfi Das gleiche
gilt vDOn Der Sanzen Geiftesitrömung, Der ulgakom unÖ Berdiajenmn ftehen,
DON ihr unÖ ihr Richtung mDeifend, ra DIrü Der orthoDdore
EOLOSE fich mehr Oen Gegenftänden er Offenbarung Dreifaltigkeit, enfch=
WerOuUNG, Kirche) zumwenDen, Qer orthodore Philofoph DOT em Die natürlich
erkennbaren Wahrheiten ° enifch, egen. Dber außere
Arbeitsteilung Grunde für fie unmelen

Eine eilache igenar kennzei  ne Oftphilofophie
1. Theore GrunDvorausfeGung eine reifache IDdentität. Der SÖfitliche

Denker f er noch en Zug ZUur Befchauung: ill Mitf Platon aqauf
eurigem Gefpann 014 en Gefilde Durcheilen, Die Kriftallichale 0OPsS Him
melsgemölbes Durchbrechen, fich Öie IDdeenmelt verfenken. Er
raumt, rückmärtsichauend, DOMN verlorenen qraQ0ies unÖ erfehnt, Die
Ferne ausfchauend, Oas Reich Gottes, Öie Vergottung Der Kreatur. Er MAS nicht
ivarten, Dis ott ın freier uld Zu  = Menichen herniederneist, fich ihm
er unÖ my  em Dunkel, rfahrung Zu erBennNen gibf,

ill vDOnN ott erühren, erfahren, Den ollenen reis Der
en, »fragiichen xiftenz« ur  en. Mit andern Worten, für Oen
MODernen orthodoren Denker fallen rel Ebenen zulammen a h { ED R

b ‚v  )) > unÖ ftik < * unÖ dDementiprechend Philofophie, Theologie
un myftilche Theologie. Demnach zerfließen Öie Grenzen mwilchen natürlicher
Erkenntnis, übernatürlicher kirchlichz=ü  rlieferter unÖ rnatürlicher
Offenbarungserkenntnis, atur 1DIrO Unte Zur bernatur
Weife gefaßt, Die Öie alte eNre Dder Trichotomie (Dreigliederung) erinnert.

Dreiteilung ergibt fich Der Doppelten ehre Platons, Der Dald Oie
unfterbliche Geiftfeele charfen ZUum fte bald Men
chen ÖOrei Seelen untericheidet: eine vernünftige und Z1D0EL unvernünftige (Ddie
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mutartige unÖ Öie begierliche Seele). Die D  1 gegle 0Oas Öfft=
liche, Gottähnli Men{fchen; fie hat ihren Si6 Haupte er agen=
lenker Phäaädrus Die beiden unvernünftigen Seelen ind en Leib ebun=
Oen unÖ fterblich: Platon verlegt Sig Öie Bruft unÖ Oen Unterleib
fie mwerden PhädDdrus Ddargelfte als 0as beflügelte pPann, Öie beiden
Roffe, vDon enen Oas eiINe mer nach oben, 0Oas andere na  Q. Zzie SO
findet MNan Dei Platon Öie pätere D  1  1 Geifit-Seele-Le ZIDAr angeOerutet,
aber noch nicht vollkommen e  +

Ein 1D  19 InOers faßt Öie Dreiteilung. Er einen relativen
Unterichied wilichen Geift (  ) und e2le I). Im Griechifchen 0as
Worft gegle Wuyn) an (WÜXOG); rigenes Meinft, er eift fei Dadurch ZUr
egeile SemwOorden, Daß er erkaltete, unÖ (u)} vDOoOn einer
Entartung OPS Geiftes ZUr Seele, ÖIe Durch ihre V  ını  g mit Oem fleifch=
chen el Zultan0eRam : ift Doch ÖOlie gegle eingefchloffen IDIE em Kerker,

In charakteriftifcher ele findet Trichotomie ihre Praägung Berdia
EeIDS Geiftlehre, feiner »Philofophie OPs freien Geiltes«, eift im Menifchen
Qas en elbft, ift IDentität DoON Subjekt unÖ ObjeRt un Leib
Auseinanderfall vDon Subjekt unÖ Objekt Was Geifte innerhalb OPs Oyna
mifchen Stromes Der Dieibt, Gebiet OPS$S Seelifch=Leib  =  =
ichen Der EUCeEeNZ, gegle und Leib en Vergegenfitändlichung, Objektivie  =  =
Funs. In Qieler ene entfallen Subjekt unÖ Objekt er XUCeNZ, enn Objekte
find NnUur nichtsfagende »Dinge fich«, unÖ ÖOie lebendDige Perfon
MDIirü Zu  3 leeren tranfizendentalen mDIE Dei Kant Der Zu  3 objektivierten,
en uDbjeRte MDIE bei ichte, elling,

Geiftidentität ilt Nnun nach Berdiajem glei  edeutend mit Übernatur, gele.
Leib, 1, Subjekt  Objekt  Bezogenheit, mit aftur. el ift aber au Oas
biet er YVIin Wie ım el Öie un  12' DON Subjekt unÖ Objekt
lammenfallen, fo quch ÖIe Unter:  12'! DON tranfzendent unÖd ı  / vDoOn
Ott und Gefchöpf. Das an ÖOPs Geiftes ift Öie Intuition, Öie Schau er
1rl Anuf Oem aupla OPSsS Geiftes findet ftatt ein Durchbruch qUus
Der göttlichen Welt ın Öie menichliche Welt unÖ umgekehrt, ein fchÖöpferifcher
Vorfitoß Oes Mentfchlichen Zum Göttlichen. Im el MWIirü Die Wirklichkeit DON

KOSmMOS, Menfchheit unÖ Dreifaltigkeit unmıttfeibar berührt. Im eilt rfahre
Die Alleinheit Der empir quseinandergefallenen Welt. DNas aber

ift gerade Dder ODernen Oftphilofophie MyTtik, myftifches Erleben.
©9, inheit OPs riebens in Der nNnfiuiton und myftifchen Schau uns

Zu einem andern ZUg Der ODernen OÖftphilofophie QOem Beftreben,
erften, fait pantheiftifchen Monismus mit außerfitem, fafit manichäifchem
DHualismus Zu verbinÖOern.. FsS ift Der ZU Antino mie, ZUur Aporie,
Irrationalen. Der gleiche ZUug iro uns noch ein nNDdermal begesnen

UISAROM acht als eOoLl0gE feinem eriten fophianifchen Buche »Das
abenDlofe T icht« Feitftellung. Er miıt Recht, Ö{ie Eigenart eine
Volkes Dden Irrlehren, Öie erzeugt., So feße Oas Deutiche
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Sekhtierertum taghellen Bemußtfein fefit den Hansgs nach Intellektualis=
MUS, 09as ruffifche Sekhtenmefen aber n! fich ein nächtlichen Dunkel OP$S
Unterbemwußten, Elementaren, Oen Vernuniftichlüffen Feindlichen; ihm (ue
fich auf eine aOfl Tiefe, ein Fabsrun Nur leicht, ulgakom,
IDErOP 0Oas pramoflame (rechtgläubige) Bemwußtfein uUrc QOiefles Dunkel DEeT.

lockt, unÖ Die Neisung OPs orthodoren rılten Zur Weltverneinung
ihn Dald ahe eran Den Monophyfitismus, Dbald Sanz entgege  eflegt hin

einem Manı  aifchen DNualismus
Man BÖönNnte Nnun fragen, ob Der Monismus Der Oer Dualismus für Oas Öft=

iche Denken bezeichnender Falt möchte icheinen, als Der Hans Zum

ONISMUS, ZUm Monophyfitismus (tärker ei' Berdiagjeivs Duyalismus 18  =  =
ens beiteht nur ZUum chein enn Dbetont DOT em Öie IDentität Geifte;
Oie Doppelung, Qer Zerfall Segelifch=Leibli  en ir auch betont, aber
Grunde vergeblich, enn Subjekt un® Objekt als Oolche entmwmeichen Ja (tets ins
chts Der Objektivierung; iNnan MÖCH! OÖrenken Öie Zweige OPsS Dpfel
baumes DOT Dem hafchenden Arm ÖPs hungernden antalus, Oie Woafler
OPsS Teiches DOr feinem Dürftenden Mund

Ahnlich mon ift Bulgakoms re DoOn er Sophia, Oer göttlichen
eisheit.

36 Der Monismus=Dualismus Der Öftlichen Denker ift fodann Sanz wefent.
lich ethifch religiös betont. eift Sein und Einheit; Segele  Leib

altung unÖ® Zerfall. nier 1Taum zeitliches ift amp wilfchen
Lichtft unÖ Finfternis, wilchen Ön Ounklen fatanifchen ächten unÖ OPm
icht= und MnNaADenbringeNDen Gottmen  en.

ber gerade hier er OPsS ens Zum ONISMUS unverkennDar,
0as eitrebden, ÖOen Endzuftand er Vergottung DON enich unÖ KOsSmoOos be

hienieden vormeszunehmen, Oen Zwilfchenzuftan® ÖPsS Kampfes, er Zwie
rach hier auf Zu überipringen. Der religiöfe effianismus, Chiliasmus,
Eschatologismus ift er Kultur nicht günftig Sie ericheint ergie
MmMit Ddem ENOSUlNSEN giche Gottes nur als flüchtig und vorübersgehenO

Fin 1Deites Mal kann behauptet mverden, Daß Dder Sfitliche Dualismus auch
feiner ethilfch  religiöfen Grundform nur Zum befteht

Wohl hat Die rche Oen ethif'  =  z  metaphyfifchen Dualismus Der an
abgelehnt gibf neben Gott, 0Oem Ursrun® 0OP$S Guten, kein felbfitändDiges
Prinzip OPs ÖOlen DON igkheit er. Die rche einen anOern
Dualismus OAs Böfe feiner Veremigung Abgrun® er Verdammnis. Auf
er einen en mit oft Die Gefchöpfe er Bemwährung,
nge unÖ Heilige, unÖ Der vergottete KOsSmos, »Öer ReUe Himmel und
Die eUe Erde« Der Apokalypfe; auf der anOern finden gefchaf=
enen Der ual vernünftige OÖpTe, Öie hre Te Dden
Schöpfer TPaUı  en, Teufel unÖ nmen Die re Dder en
orherbeftimmung und Öie re Der gefchöpflichen En  eiDuns für Die
SünDde hüllen Diefes Geheimnis iefftes Nunkel.
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ber aran DvDon alters her der oftkirchliche philolophifd1-e Ge=
an rigenes, und nach ihm Der heilige Gregorius DONMN Nyffa, Die Apo
kataftaflis, h. ÖOie allgemeine Wiederheritellung er SünDder. In Oiefem Punkte
mDIE manch anderem (man en Die Präexiftenz Qer Seelen) MDUr0? Qer

{ten. nie Sganz bermunden., Berdiajenm uns feiner
»ParaVoralen Ethik« Durch Die verichlungenften Gedankengange Geheimnis

Stimmen Taunen in Öie Gründe für unÖ eine Der
Disput ift nnenO, Die Dialektik ZUM Teil Z  enD; aber MNan ieft recht
Deutlich mwilfchen Oen Zeilen eine eIVvISE objektive glaubt Berdiagjemn
nicht gibt Nur eine (ubjektive Hölle, Qer enich kann fich einkapfeln
ins eigene iüundDige, befchränkte unÖ vDon oftt abtrennen.

Berdiagjerno ift auch nicht Der inzige oftchriftliche Denker unferer Tage, Der Die
allgemeine iederherftellung lehrt, Die all- eine Rettung er Öpfe,
er ere und anzen unÖ Spfe ım Reich Gottes.

In aller urze IDUrÖP verfucht, Öie zeitgenöffifche 6Fthirehlidre Philofophie
rer Oreifachen genar! zeichnen:? als Ineinanderichau Oreier enen, Dder
Metaphyfik, UÜbernatur und Yy{tik, als Verbindung Der qußBberiten Gegenfäße,
Monismus unÖ Dualismus, unÖ ichließlich als ethifch=religiöfen Duyualismus.

Es ntfteht Öie a nach er gefchichtlichen Vermurzelung Oiefler Sfitlichen
genart, Auf einiSE Abhängigkeitslinien MDUrDe fIchon nebenner hingemwieflen.
er iNan fich rigenes’ Logosfpekulationen Der richtet iINnan fein

Augenmerk auf Oas Schwanken OP$s 11IgeNeESs mwilichen pofitiver chriftlich:  theo  =  =
(e723  er MethodDde un® neuplatonifcher Philofophie, fo inan überrafcht, Oie
gleiche Mentalität bei Oen mMOoDernen en Denkern 10 (4014  finden.
Ja Berdiagjem felbft (in er Einleitung ZUr »Philofo 0125 freien
Geiftes«) Theofophen im Sinne Nes Klemens VDONn Alezandrien, 119eNES,
Nes gen Gregor DON yla Für Karl Pfleger (im Buche »Geifter, Öie
Chriftus ringen«) Berdiajem Der oftchriftliche NO  er Die Verquickung DON
atur un® Übernatur Ja auch vDoOn Sein unÖ Denken nach er galifti
ichen Philofophie er Intuition eine Art Gnofis, höhere Erkenntnis,
102ennn auch nne Gnoftiker Der eriten chriftlichen Jahrhunderte
(z en aturnil, e$s Der Valentin), eren mwmillkürliche Spekulationen
aum mwDerden Durch Oie Der ODernen Theofophie er nthropo
fophie eines Rudolf Steiner, Befant un© anderer *,

Man hat gefagt, Der Oftkhirche Oas Mittelalter. Mag aU! Oas Fehlen
Mittelalters Byzanz beftreitbar fein, jedenfalls kam {ten nicht

Zu Je organifchen ynthefe von Glaube und en, ernatur unÖ Natur,
GöÖöttlich unÖ Kreatürlich, Die Oen Glanzpunkt Dder 1DE  en Ola IUS=z

macht. yni(heie findet ren AusdDdruck der DoOnN Örn Grund=

Über BerDdiagjerms Gnofis vgl die Ausführungen in einem Buch? »Die Schau Dder
r  e bei Nikolai erdiajem«, Orientalia Christiana nalecta 116, Rom 1938,
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unterfichieden und ugleich Bezogenheiten Der Seinsoronungen, mit qandern
Worten Qer rhe vDonN er nalogie OPS e1ns,

Der Öftliche TIhomas vDon ın hat Der JTat nicht gelebt. Darf nun Der
DOMMN Weiten gefrennte 1 en ein Jahrtaufen organifcher philofo
phifch  theologsifcher Entmicklung kühnem Anlauf überipringen, hne

Anachronismus fallen?

Die antinomiftifche Oftphilofophie er Oorganifchen, rationalen
ynthefe.

eriuchen mir O0erne Öftliche Philofophie ın ZzıVveEei Linien nach PÜcCR
IDArIs verfolgen! Die eine inıe Der Oen eu  en IDdealismus, Öle
qanOere Der 0OPn bereits ermahnten Palamismus.
\ in ußerfit wertvollen Artikel hat Berdiajen e1n Bild Der neueiten
en religsiöfen Philofophie entmorfen. Das e2ma lautet: »Die ruffiiche
el ijedergeburt Besinn ÖPS$S 2 '+ Jahrhunderts un® Öie Zeitichrift ‚Der
Wes‘ (Put'’) ihrem zehnjährigen Beitehen« (1935) (Nr. 49, rgang 1935 OPsS
Put’, eite 3-22), Berdiajem felbit Schriftleiter OPS$S Put’, er Oas gefamte
ODerne rulffiich=orthodore Geiftesleben feiner lebendigen echfelbeziehung
ZUr Gegenmart miderfpiegelt.

Der Tr'om Diefler neurulit  en Philofophie hat DxIELE unÖ zahlreiche
Quellen In Oielen 10MmM münden ein er SOzialismus unÖ Neukantianismus,
Qie terarifch=äfthetifche Richtung Doftojemwfkijs, bfens, RichardD agners unÖ
Tolftojs. FEs münden ein Der franz ModDdernismus unÖ Die Deutiche ote
an Theofophie (z Weigel unÖ Böhme). Von großem Einfiluß aqauf Öile
EIDESUNG einzeine groBße Männer, er chon Doftojem Der
Pfychologe unÖ Dichter OPs menfchlichen »UntergrunDdes«, Nie6{fche, Der Titanen
men{ch; mitten hinein Öie eIVDESUNG Rofanomw, el’, 1DIE bezaubert
DOnNn Oer polaren menfchlichen Önheit, anz annn Der Gefifchlechtlichkeit
fitand unÖ er ommenden Generation, ]ODOFrOM, er DOT Oas
LOs Dder nen, Der Verftorbenen banste eine [Ddee IDAaT, mit rein menifich.
en Mitteln Die Aufermeckung er Oofen ermöglichen R foDann
Merefchkomwifkij, er fein Buch ber Oen Unbekannten us chrieb, unÖ

Imanomw, er terphilofoph, er fchon DOT Zeit Oen Weg
ZUr utterkBirche fand. Die Hauptträger er CeIVESUNG find hne Zweifel FIO=
enfkij unÖ annn Üas oppelgeftirn Berdiagjenm unÖ UISaROM.

Vor em Öle ruffifche religiöfe ijedergeburt Besinn Oiefes Jahr
unÖeris gekennzeichnet Durch eine Rückkehr ZUur Theologie unÖ Philofophie
w‘ SOLOMjOMmns, er Öie verl  edenartigiten Baufteine einem gemaltigen
Gebäude, Oem feiner Alleinheitsiehre, vereinft.

Es Zu eit ühren, hier Oas allgemeinen mehr ablehnenDde Verz
hältnis SOolomjömns ZU Chomjakönw, Oem Begründer er neuruffiichen philofo=
phifchen Laientheologie, Oarzulegen. Jedenfalls ührt eine Abhängsigkeitslinie
Der neuruffifchen Philofophie über OLOTDJ OTD und Chomjaköm ZUum
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IDdealismus unÖ ZUr eu OMAan(tıiR, eine qndere nNnie aber
mittelbar zuru YTanz D, Baader, eiNgS, Hegel, auch ichte, unÖ ins.
befonDdere ZUr eu  en proteftantifchen VIiCl ın ihrem Hauptvertreter
me

Tro6 größter Anftrengung, Oen eu  en IDealismus überminden unÖ
Durch my  en Realismus erfegen, Öie euUue Oftphilofophie
Oeutlich Öie Spuren Der überifpannten Subjekt=Objekt=10entität OP$S IDealismus,
Ja erhebt IDentität Durch Einbeziehung Der yftik glie  am in Öile
ZiVveite Potenz.

ber Qie rennung Qer ogi DOM 0908, er Zerfall er Geift  [Ddentitä
Seele=Leib=-Doppelung, fcheint Oarauf hinzudeuten, Daß quch Der Kantianismus
nicht innerlich übermwmundDden IDUrOP Der Verfuch, Öie Trümmer OPsS in Subjekt
unÖ eiINe 12 DON Z  t  ten Segelenlebens iIm eift zulammen.
Zufallen, ift anz analog Oem Beitreben Kants, Durch Poftulate er praktifchen
Vernunft 0as 1DIieOer zulammenzubringen, IDAS Dder unerbittlichen Kritik
er reinen Vernunift auseinandergefallen IDAr

Der IDealismus IDar ea  on an Kritizi  ismus, 1mwie anfts ilo
fophie ea  on fein follte 0Oen außeriten Rationalismus, Rationalismus
unÖ Aufklärung aber mwDurOen nur möglich Ourch Die rennung OPsS philofo  =
phifchen Gedankens DON Der Autorität, DOT em Der göttlichen Autorität
der rche. SO liegen Oie urzeln Der MOoOOernen Philofophie iDeiter ZUuru
Der ITrennung DON Rom Anfang OPsS 10, Jahrhunderts, Ja Humanismus
un Der ijedergeburt Der Antike, Die Durch rennung OPs philofophifchen Ge
Dankens DOon Ola unÖ kirchlichem infiuß ÖIe religiöfe rennung DOT:
Dereiteten.

Auf Dder chmelle Oer Zeit uns 09 ein Mann, er, perfönlich
Dder rche treu ergeben, Ooch feiner antinomiftifchen Philofophie Öie 1LOS=
Löfung DON Oer Autorität anbahnte Berdiajem 1e ihm, nämlich Ola
DONn Kues, einen Vorläufer leiner eigenen no unÖ nicht mit Unrecht

Für Oen Kuflaner Öie «Oocta IgnOorantdla«, Oie g Unmiffenheit, 0as
Höchfte; ott qlg ber e$ W illen erhaben Öie
myftifche Theolosie ZUur qilırmatıven unÖ negaftiven Theologie., FHür
Ola DON ues otft auch »COinNcCciOenti OPPOSIfOTUM.«., Diefes Zu=
fammentfalle Der Gegenfäße Ootf ZIDAaAT Der ern ratio) unbegreiflich,
er eritan:! (intellectus) aber erhebt fich über 0Oas OPS Widerfpruches
unÖ rkennt ZUr Evidenz, Daß unÖ mie ın Oft alle Gegenfäße zuflammentfallen.
Die Berdiajems Öie gleiche; nNnur fegt für Intellekt großen LO
gos) unÖd für eele einen LOg0s$),

Bemerkensmwert hier, Daß 0OPs ulaners eine grobe für Pla=
fon unÖ Oen Neuplatonismus, für Öie mittelalterli Deutiche MyTftik unÖ DOT
allem für Dden (8) verrat.

Die neuruffiiche Philofophie empfängs Demnach Pg e  a
auf OPm Ummwege ber Oen eiten.



148 ernhard Schulge S, J.
&, Den gerade aufgemwiefenen mehr theologifch=philofophifchen Strös

MUNSeEN er Oftkirche einher Oie re OPs Palamismus; fteht
engiter Verbindung mit Dder charakteriftifch  Öftlichen Afzefie Die afzetifche Ira
Oition OPsS ens anD verfichiedenen Zeiten en Nieder DU

Oen »Ausfprüchen er ätfl’«, 400 Sentenzen ber Die zufammengeftellt
DOM Der Sfitlichen y Dem aEIMUS OPm eRenNNnNer (geft.
Ö62), in er »Philokalia« ru »DoOobrotoliubije«; Deutich efmDa » IugenD  =
liebe«), Bereits Bafilius un Gregor vDoOn Nazianz (4 Jahrhundert) hatten eine
»Philokalia« aus Origeneszitaten hergefte In neuerTer Zeit amm fich Qie
afzetifiche Väterüberlieferung 0OP$S ens er Philokalia OPs NikROoOdemus
Hasgiorita, 782 griechifcher Sprache auf 12090 Seiten geOruckt unÖ ipäater
ins uüberile

Auch eute Qer Palamismus in Der Mittelpun! heiy
er OPm ortinmn na  S «hefychaftiich« 0as gleiche 1IDLIE »Qquie  =  =
iftifich« (vgl er YyIie »Gebeft Der Ruhe«) re 1iind Oie orthodoren
Kläfter auf em heiligen 98

Auch eufe noch gilt Der Vormurf, Barlaamit (nach Barlaam aus Kalabrien,
Oem H OPsS Gregorius alamas lein, alg glei  edeutend mit
Häretiker fein. Der ruffifch=orthodore Erzbifchof eraphim meinte mit Oielem
Vormurf feinen Gegner Streit Die 30 eisNelt, ulgakow, ent.

treffen. Offenbar gilt Palamit fein, nhanger Der re OPS
Palamas, noch qlg Kennzeichen er Rechtgläubig  it. berufen fich
enn aquch »SoOphiaftreit«, Der viel ullehen vDon fich machte, Part un0
erpar auf ÖOen »hHeiligen« Gregorius Palamas.

Der Palamismus ift erfiter inie afzetifche Methode, erit nachträglich theo
logifch  philofophifches yitem.

Der hefychafti Mönch ill Durch gemwiffe UÜbungen, DOTr allem Durch anıs

auernÖe Wiederholung OPs$s «Jefusgebetes« («Jefus, Sohn Gottes, erbarme
Ddich unfer!«), Ourch Abgefchloffenheit Dunkler zelle, Durch Eingezogen  it
Qer Sinne, Durch nzieNen OP$s Kinnes Öie Bruft mit Blickrichtung auf
Ddie 0125 eibes, Veritand und Herz vereinen, Oie hinabg
laffen ins Herz, und ann iın mY Verfenkung Oas Taborlicht fchauen, Oas
Die Örei AJUSEPCIIDA  en Jünger auf gem erge PntzZu  @,

Der begnadete ohl auch manchmal Qer Durch Phantafie getäufchte
Mönch ein munDderbares Licht, erlebt mwmirklich er vermeintlich otft,

überzeugst, Gott Uunmitie berühren.
Die palamı Theolosie rklärt Dielen Vorgsang folgendermaßen Gotft,

leinem elen, bfolut tranfzendent, »MWOhnN: unzugänglichem Lichte«.,
Er Öie Geiftesfonne, bfolut einfach und unteilbar. ber Gottes elien ift
au mitteilbar Wie ÖOle ONNeEZTra ausfenDet, fo otf Ener.
gien,. Fine Olche Energie Gottes Oas Taborlicht. 1Dar nicht en mit
Gottes elen, Ddoch »GOttheit«‚ unerfchaffen, Ddoch Gott; enn Gott i
geheimnisvoll »unteilbar geteilt«
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Ohne Zweifel treffen mIr hier mwieder eine Art antinomi  {che Theodizee,
charakteriftifch Öftliches Philofophieren.
er rhielt Der Palamismus, Der zunächft Byzanz als rrichre

aqauf ZIDEe1 SYnNOoDen (1342) mwar verurteilt worden, er feinen größten
ODurch Oie JTatfache, DOaß ROom DON Anfang Die »N EeU C« re
ahm. Und Rom mun nehmen, eil grundlegende Fragen

Der Gotteslehre unÖ Überlieferung gefährdet (z Oie Finfach:
heit Gottes, Öie gefchaffene GnaDde, U, a.).

Wie Die DE YTennNUunNg DOMN Rom 16, Jahrhundert, übte auch
Qie oftchriftliche Da  ng eit Photius 9o/ Z1ID. eit Cärularius 11, Jahr
hunDdert Oen tiefgehendften infiuß aquUus aquf Öie Weiterbildung 0OP$ theologifchen
und philofophifchen Gedankens

Wohl iDaTr 0as auf unÖ Euagritiß (geft. 399) zurück=
gehende ea Der alzetifch=mytitilfchen Beichauung vDon mehr ntellek=
tualiftiichen vOrmiegeEnND affektiven, Ja kultifch=liturgifchen moDifiziert
IDOrOPN. Und Doch IDUrOP Öie origeniftifche Gnofis höhere Erkenntnis), er
©  e überhaupt, {ten nie gänzlich bermunden.

9aZu OMM{, Daß Oie palamiti re ne ODreifachen Unausgeglichen
heit (bzm. Unentmickeltheit) er patrı  en S  a  on mwurzelt.

ar hatten einige unoOM1Lus rianer 4, JahrhunDdert;
lehrte Öie unmittelbare Erkennbarkeit Gottes OPS$S bfolut nJiachen und

Ungezeusten) Die Unerkenndarkeit und Tranfzendenz Gottes Dbetont.
klar inan Oies  1  e un jenfeitige Gotteserkenntnis unfer

chieden. Auch chien Oas Wort 0123 gen Johannes, Daß 1DIr ott ichauen
werden, 1DIE ift, Der 0Oas Gott{ichauen ngeil ngeficht«

worüber Der heilige Paulus 1 Korintherbriefe Ipricht auf Den
ıweiten Plan gerückt fein.

Und er ehlten Zur Zeit der eiligen Vät: noch Dder chriftlichen
Gnadenlehre Oie klar formulierten Un wilichen gefchaffener Heilig  =
machender unÖ Finmwvohnen OPsS unerifchaffenen Geifltes.

SO Dürfte PE  x uUuns Sar nicht echr vermundern, IDENN nach Der Der
enReligionsphilofophen auf DOem OPs$s menfchlichen

Geilftes (nvedua, voÜc, ruff. duch) Öie klar und rationa aßbaren Linien inein=
qanOer üuberMieben, Oaß qus Statir Dynamiß wiro, itatt beide, Dynamik unÖ
Statik, einer ivahreren Synthefe_ miteinander verbinden.

Die oftchriftliche Philofophie hat IDE  P$ Gedan) aufgenommen. Ja
Syiteme ganz überrafifchend äahnlicher Grundftruktur finden auch
en. Man vergleiche NUur einmal BerOiagjemws »Oynamilfchen Okumenismus«
mit Othmar Spanns «Rinetifchem Univerfalismus«, Berdiajeros Myftizismus
mitf ergfions Intuitio  INUS., Für Berdiajem ift Der »Geift« feurige EIVDESUNG,
Öie Perfönlichkeit DOT em ge Energie und ge Aktivität ann
faßt 0as Geifteslieben alg freifchwebenDde eIDESUNG hne 1genNes fubftanzielles
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Dafein. Für Bergfon fodann ift 0as Geiftige iın feinem eien ftetig fließende
auer, reine Bemwegstheit, Lebens  MWDUNSRKRra elan vital)

Uberra  en! IDIFr quf Dden eriten Blick Oas en OOernen Oftphilofophen
mit Spann, Bergfon, Ja ogar mit ar (in feiner »Oijalektifichen Theologie«)
Gemeinfame: namlich Öie Ablehnung Der Nalogie OPS$S Seins, OPs eges Qer1  A

Bei Berdiagjem ng Ablehnung zulammen IDIE bei pann
unÖ Bergfon mitf der eUSNUNGg OPs Subfitanzbegriffes

Wir en hier DOT Oynamifchen Auffalfungen er Wir  el ber
Dynamiß ift nicht Öle er @; lebendiger pPannung mwilfchen Sofein unÖ Da
fein, Iranfzendenz unÖ MMANeENZ, ott unÖ Kreatur. Art Dynamiß
eine Unruhe, ein Hinundher  mwanken mwilchen xtremen, mwilichen quBberiten
Gegenflägen, Ja Wideriprüchen, e6t Öie S$piritualifierung er Materie,
annn ÖOie Materialifierung OPs$S Geiftes, inmal eine Vergöttlichung OS
Menifchen Der men{fchlicher, natürlicher erte, Oann hinmieder eiInNe Ver=
men  ung Gottes, Eine a  e Geiftidentität einem qußberiten
manı  al  en Dualismus echr nahe, mDIE nicht zule6t er »Supranaturalismus«

Karl Oartun Dürfte: hier oilalı eine rücke wilchen ott unÖ
enifch; hier en IDIFr DOT Abgrun®d, Auseinanderfall.

SO fich gefchichtlich IU hier, 1Die Nnur Weg für Öie Philofophie
gibt en Der nNnalogie, unÖ ivelche eNDdung Öie Theologie nahm, als fie
ın er 17 Öfte DON Der Führung Durch 0Oas unfehlbare Lehramt, Deffen
oberite eitung Der Herr Qem etrus unÖ feinen Nachfolgern übertragen hat,

Spiritualismus ODer Chriftentum ?
Von Erich Przymwara

usgehen! vDon er 1le eu  en Protefitantismus, Erich
Seeberg leinem Vortrag ber Die »Krifis er irch!

unÖ OP$S Chriftentums heute«1 aquf Öie «religiöfe Krilis« überhaupt. Er 1e fie
egenla zıiypeier »Wahrheitsbegriffe« »Die ahnrnei ir0 einmal gedacht

aqls IDdee, Öie ihrer Vermirklichung thront. Die anrneı ir0 quf Qer
andern el yYna gefaßt Sie iit unabtrennbar DON ver Vermwmirklichun
Es gibt nicht fich, Iondern Wahrheit ahrne:ı Nnur in er
irklichkeit« 13) anınfier aber iteht er mer RUe amp ber.  =
gefchichtlichen Spiritualismus e1in gefchichtliches um. Es ift ein
Spiritualismus, er chriftlich ein mill, aber 0O9as Irdifch=Gefchichtliche NUur alg
»Symbol« »Metaphyfifchen« n1imMm£. »Das Chriftentum ir0 aqauf el
reDduziert unÖ 0)1- elsion aquf ren metaphyfifchen er pfychologifchen
Kern. ... Die ım en Fall nis, Veranfchaulichung deffen,
18 ihr er Inhalt ift, nämlich er EntiremOung unÖ Wiedervereinisung

Krifis der und OPsS Chriftentums eufe, FEin Vortrag DON Erich eeberg (29
Tübingen 1939, 3 ohr (Sammlung gemeinverftändlicher Vorträge un©

dem Gebiet Der Theologie unÖ Religionsgeichichte Nr. 185). M 1.59.


